
Januar 181V

Landen.
!en Landen,
erfahren:

ert!
aren,
ihert,
ren,
hrt: -
gehen,

's von Ernve-
ihrer gemiits-

als die läng¬
ste „Mose am
salutant " aus

nannte Gero!
lte und immer
iarl Schulvisi-
sind auch die

rinnerung be-

zesungen,

hlunge«
Lraum.

Gedicht:
Preise —>

>ten; 6.10 Eym-
ichten; 7.50 Für
Volksmusik und
achrichten; 14.00
0 Nachmittags-
i; 17.15 Kultur-
Zeit und Leben;
ben; 18.25 Kon-
15 Zum Fsier-
Zeitungs - und

erlin Neue Sol¬
en; 22.00 Näch¬

sten; 6.10 Eym-
zert; 7.00 Nach-
(Glucker) ; 11.30
zskonzerr; 12.30
lisches Allerlei;
lg.00 Musik am
^rhaltuna; 18 00
er und französt-
>m Deutschlanü-
.u; 20.00 Nach-
l.OO Nachrichten;

chien; 6.10 Eym-
ert; 7.00 Nach-
(Glucker) ; 11.30

iskcnzert: 12.30
s Allerlei ; 15.30
r Unterhaltung;
d Leben; 18.25
g.15 Zum Feier-
! Zeitungs - und
lerlin : Bunt ist
Nachrichten,

ten; 6.10 Eym-
zert; 7.00 Nach-
(Elucker) ; 11.30

zskonzert; 12.30
rsik; 14.45 Aus
Minuten : 16.00

Kulturkalender;
ben; 18.25 Kon¬
sum Feierabend;
igs- und Rund-
rt; 22.00 Nach-

>anna" Das
schlummernde,

in den treuen
> — um aber

nn?
bend gefragt.
rrteilt?"
eun.

n die bleichen

egt mich nicht

Zrief. gnädige
st hätte unser
he"
holen. Hanna

n.

„Der unselige
Wenn ich ihn

o
!r Frau das

ich glaube, sie

dich"'
na sehnsüchtig

Srief Als lie
Kissen zurück.

Nicht wahr ?"
Brief an das

. bet ihr und

>arf ich fetzt,

ietzung folgt)

er Gefellscliakter
Bezugspreise: In der Stadt und durch Voten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM . 1.40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Amtsblatt
des Ivettes Salw türr Äagold mrv Llnrgebung

Nagoläer üagblatt / Segrünäel 1827
Fernsprecher: Nagold 423 / Anschrift: „Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14, Postfach 55
Drahtanschrift: „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto Eewerbebank
Nagold 856 / Girokonto: KreissparkasseCalw Hauptzweigstelle Nagold 85 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise: Die I spaltige inm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 13 Vienstag, äen 16. Januar 1940 114. Jahrgang

Russische Vorstellungen bei Schweden « .Norwegen
Protest gegen unneutrales Verhalten im finnischen Konflikt — Schwedische und norwegische Antworten nicht als befriedigend angesehen

DNB . Moskau,  15 . Jan . Die russische Regierung, so heißt
es in einem Bericht der russischen Telegrafen-Agentur Taß, ver¬
folgt aufmerksam verschiedene Tatsachen, die sich in Schweden
und Norwegen in letzter Zeit zutragen. U. a. haben den Re¬
gierungen der beiden Länder nahestehende Presseorgane und
Persönlichkeiten einen heftigen Kamps gegen die Sow¬
jetunion geführt. Diese Handlungen sind, wie der Taß-Bericht
feststellt, mit der von den Regierungen der beiden Staaten
proklamierten Neutralitätspolitik unvereinbar Auf Grund
dieser Tatsachen hat die russische Regierung ihre bevollmächtigten
Gesandten in Schweden und Norwegen beauftragt, bei de« Re¬
gierungen der beiden Länder Vorstellungen zu erheben.

Die von der norwegischen und besonders von der schwedischen
Negierung den Vertretungen der Sowjetregierung erteilten
Antworten können nicht als voll befriedigend angesehen wer¬
den. Die Regierungen von Schweden und Norwegen leugnen nicht

Hleutvale ßinb Eusl
Die Tschechen sollen für Großbritannien sterben

DNB . Prag,  16 . Jan . Eine Reihe tschechischer Blätter ver
öfsentlicht einen Artikel der tschechischen Korrespondenz „Cen-
tro-Preß", in dem es u. a. heißt: „Vor einigen Tagen meldeten
slowakische Blätter , daß die Slowaken in Frankreich im Wider¬
spruch zu den Bestimmungen des internationalen Rechtes zum
Militärdienst in der französischen Armee gezwungen werden.
Nun brachte die halbamtliche Agence Havas eine Meldung, der-
zufolge auch die Tschechen in Großbritannien und seine« Do¬
minien zum Militärdienst genötigt werden. Den Briten ge¬
nügt es nicht, das Eingeborene aus den Kolonien für sie ge¬
zwungen kämpfen müssen, sie wollen jetzt auch noch andere
Völker vergewaltigen. Der bekannte schwedische Kenner des
internationalen Rechtes, Baron Lage Stael von Holstein, sagt
darüber in seinem Buch „Unsere Neutralität ": „Für England
gibt es keine Neutralen, sie sind ihm nur Werkzeuge". Bei die¬
ser Gelegenheit kann man auf einen Regie -Fehler verweisen,
der der Agence Havas unlängst dadurch passierte, daß sie über
Brüssel die Meldung über die Befreiung der Tschechen vom
Militärdienst in der deutschen Armee veröffentlichte. Die Ver¬
öffentlichung dieser Tatsache hat in den westlichen Propaganda¬
zentralen sehr verstimmt, denn sie verführte natürlich zur An¬
stellung von Vergleichen. Die Meldung stellt wirklich zwei
Welten gegeneinander: England mit seinen durch Gewalt zu¬
sammengetrommelten Söldnerheeren auf der einen Seite,
Deutschland auf der anderen, das die Tschechen die Bürger
seines Protektorates sind, von der Militärdienstpflicht befreit.
Diese beiden Welten stehen einander auf der Erde, in der Luft
und auf dem Wasser gegenüber, und die Zukunft wird erweisen,
was besser ist: Söldner zu pressen oder vom Geist der Pflicht
erfüllte Soldaten ihr Vaterland verteidigen zu lassen.

Britische Seeleutefkönnen die AufrSuumngs-
arbeiten nicht mehr berviiltigen

DNB . Amsterdam , 16. Jan . In England sind, wie
Reuter meldet, im Rahmen der zivilen Verteidigung be¬
sondere Arbeitergruppen gebildet worden, die bei Aufräu¬
mungsarbeiten auf beschädigten Schiffen eingesetzt werden
sollen, die auf Minen gelaufen oder torpediert worden sind.

Die hierfür ausgesuchten Leute sollen über Erfahrungen
auf Schiffen verfügen und sich ständig in den verschieden¬
sten Häfen bereithalten, um jederzeit auslaufen zu können.

Fluglinie Moskau —Sofia
DNB . Moskau , 16. Jan . In Moskau wurde ein Ab¬

kommen über die Schaffung eines regelmäßigen Flugverkehrs
zwischen der Sowjetunion und Bulgarien unterzeichnet. Die
neue Fluglinie soll von Moskau über Kherson nach Sofia
führen.

Duce empfing Führer deutscher Umsiedlung «-
abordnung

DNB . Rom , 15. Jan . Mussolini hat den Führer der
deutschen Abordnung zur Durchführung der Umsiedlung der
deutschstämmigenBevölkerung des Oberetsch zu einer herz¬
lichen Unterredung empfangen.

Finnischer Hilfskreuzer von russischemU»Doot
torpediert

DNB . Helsinki , 15. Jan . Der finnische Hilfskreuzer
„Aura" wurde am Samstag im Bottnischen Meerbusen von
von einem russischenU-Boot torpediert. Er sank innerhalb
von fünf Minuten. Die meisten Mitglieder der Besatzung
wurden von einem schwedischen Dampfer gerettet. Der Kapi¬
tän und der erste Steuermann gingen mit dem Schiff unter.

alle Handlungen, welche ein Beweis der Verletzung der Neu¬
tralitätspolitik von dieser Seite sind.

Dieser birgt Gefahren. Er ist der Beweis dafür, daß die
Regierungen von Schweden und Norwegen sich nicht mit der
nötigen Energie der Aktion der Mächte widersetzen, die sich
bemühen, Schweden und Norwegen in einen Krieg gegen die
Sowjetunion zu ziehen.

Hüll mies englischen Protest zurück
DNB Washington , 16. Jan . In der Pressekonferenz

über den Protest der englischen Regierung Anfang Novem¬
ber wegen einer angeblichen Benachteiligung der englischen
Schiffahrt durch das amerikanische Neutralitätsgesetz befragt,
antwortete Hüll kurz, er habe England geantwortet, daß
das Gesetz keine Diskriminierung neutraler Schiffe darstelle.

md «uv werrszeuse
/ Ein Artikel einer tschechischen Korrespondenz

Es gibt kein Leben ohne Kampf!
Dr. Ley in Bielefeld

DNB . Bielefeld,  16 . Jan . Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley, der zum Erinnerungstreffen in Lippe weilte , besichtigte
am Montag die Weberei Delius und die Dürkopp- Werke. Dr.
Ley richtete, als er in der Weberei Delius weilte, an die Amts¬
walter und den Betriebsfiihrer einen Appell, in dem er u. a. aus-
fiihrte, daß. je größer die Anforderungen des Krieges seien, um
so größer auch die Betreuung der schaffenden Volksgenosse« sein
müsse. Es ist kein Opfer zu groß, um den Sieg zu erringe«
und am Ende unseres Kampfes steht nicht das Opfer, sondern
der Sieg.

Dr. Ley begab sich nach der Besichtigung der Weberei Delius
in Jöllenbeck zurück nach Bielefeld , um in den Diirkopp-Werken
zu sprechen. Er ging insbesondere auf die Aufgaben der Hei¬
matfront ein. „Wir sind von einem fanatischen Willen beseelt,
den uns aufgezwungenen Krieg siegreich zu Ende zu führen.
Wir müssen uns darüber klar sein, daß wir vom Schicksal nichts
geschenkt bekommen, sondern uns alles erkämpfen müssen".
Vertiefung der deutsch-slowakischen Freundschaft

DNB . Pretzburg , 16. Jan . Am Montag wurde die
von der Slowakisch-Deutschen Gesellschaft im Rahmen der
Amtsemführungsfeier des ersten Rektors der slowakischen
Universität Dr. Tuka veranstaltete deutsche Buchausstellung
in Preßburg eröffnet. Die Eröffnung der Ausstellung ge¬
staltete sich zu einem kulturpolitischen Ereignis allerersten
Ranges, dessen Bedeutung durch die Anwesenheit der ge¬
samten slowakischen Regierung unter Führung des Minister¬
präsidenten Dr. Tuka noch ganz besonders unterstrichenwurde.

Wehrmachtsbericht vom Montag
DNB . Berlin . 15. Jan . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt: Keine besonderen Ereignisse.

Dr.ErilS aus dem LiM-Treffen in Lemgo
Parole : Führer befiehl , wir folgen!

Lemgo, 14. Jan . Zum Gedenken an den großen Landtags¬
wahlkampf im Lipper Lande am 15. Jan . 1933, der mit einem
triumphalen Siege der nationalsozialistischenBewegung endete
»nd damals den Auftakt bildete zur Machtergreifung Adolf
Hitlers , fanden sich am Samstag in Lemgo wiederum wie all¬
jährlich die alten Kämpfer des Führers aus allen Teilen des
Lipper Landes und den angrenzenden Gauen sowie eine Reihe
von Gästen aus dem Reiche zum Erinnerungstreffen ein.

Das Erinnerungstreffen begann in Lemgo mit einer Arbeits¬
tagung der Hoheitsträger aus dem Kreisgebiet Lippe. Dieser
schloß sich am Abend eine grotzeKundgebungim  Schützen¬
haus an. Im Mittelpunkt der Kundgebung stand eine Rede von
Reichsminister  D r. Frick.  Für die Uebermittlung der
besten Wünsche und Grüße des Führers an das Lipper Land
dankte ihm begeisterter Beifall . „Vor sieben Jahren haben wir,
so führte der Minister unter anderem aus, in diesem Land Lippe
die Durchbruchsschlacht zur innenpolitischen Entscheidung und
zur Machtergreifung durch unseren Führer geschlagen. Das war
eine innenpolitische Entscheidung von der größten Tragweite.
Heute stehen wir wieder vor einer letzten und schweren Ent¬
scheidung außenpolitischerArt, vor der Durchbruchsschlacht, die
uns endlich den Sieg bringen und damit einen dauerhaften
und gerechten Frieden sichern soll. Diese Schlacht, zu der wirjetzt angetreten sind, werden wir mit dem alten Kamviaeiit

durchkämpfen bis zum Endsieg,  genau so, wie wir
es vor sieben Jahren beim Beginn dieses Kampfes getan haben.
Nationalsozialist sein heißt Kämpfer sein. Wir sind kamps»
gewohnt und dieser Kampfgeist ist uns der Bürge auch für de»
Sieg in dem uns nun bevorstehenden Kampf. Der Minister gab
eine Betrachtung der in den zurückliegenden sieben Jahren ge¬
leisteten gewaltigen Arbeit und großen Leistungen auf allen
Gebieten des deutschen Staats - und Volkslebens und wies dabei
auf die großen außenpolitischenEntscheidungen der letzten Jahre
hin. Insbesondere geißelte er die Einkreisungspolitik Englands,
die den polnischen Staat veranlaßt«, den brutalsten Kampf
gegen die Volksdeutsche Bevölkerung aufzunehmen, so daß sich
der Führer in der höchsten Notwehr habe entschließen müssen,
den deutschen Volksgenossen zur Hilfe zu kommen und den
Vasallenstaat Polen in kurzer Zeit zu zerschlagen. Das eigent¬
liche Ziel Englands und Frankreichs  sei , Deutsch¬
land zu vernichten. Ausgerechnet England, das ein Viertel der
ganzen Erdoberflächebesitze, werfe uns Eroberungsgelüste vor.
Wenn der Raub Englands in den vergangenen Jahrhunderten
nicht Imperialismus gewesen sei, so wisse man nicht, was Im¬
perialismus heiße. Nicht wir Deutsche seien Imperialisten , son¬
dern die Engländer, die in den letzten Jahrhunderten ihre
Macht mit der brutalsten Gewalt erobert haben. „Der Führer
wollte nichts anderes als unsere deutschen Volksgenosseninner¬
halb des Reiches vereinigen und ihnen den notwendigen Lebens¬
raum verschaffen. Wir haben niemals gegen Frankreich und
England aggressive Absichten gehabt, aber diese Mächte habe«
unseren Konflikt mit Polen zum Vorwand genommen, um uns
den Krieg zu erklären. Für uns ist es ein Lebensinteresse, daß
unsere Volksgenossen im Osten nicht untergehen, sondern nun
im Mutterland ihren Schutz gefunden haben. England und
Frankreich wollten eben den Krieg und stießen die Friedens¬
hand des Führers zurück mit der Drohung, den Führer und
Deutschland zu vernichten. Nun sollen sie aber auch den Krieg
bis zum äußersten haben, den sie haben wollten. England setzte
seine Hoffnung darauf, deutsche Frauen und Kinder dem Hunger¬
nde auszuliefern. Das ist echte englische Kampfesart. Aber
England hat sich verrechnet; wir haben heute freien Zugang
nach Norden, Osten und Süden, und die Tür nach dem Weste«werden wir auch noch aufschlagen.

England fühlt sich als das auserwählte Volk und als der
Polizist der Welt. Das ist nichts anderes als nackte Pluto-
kratie, eine Herrschaft des Eeldsacks und der den Eeldsack be¬
herrschenden Juden. Wir Deutsche haben einen neuen Sozialis¬
mus herausbeschworen. Das sehe auch die herrschende Clique
in den Westmächten, die gern verhindern wolle, daß dieser
wahre Sozialismus auch in ihren eigenen Völker Wurzel schla¬
gen wird. Wir haben in Deutschland einen Geburtenüberschuß,
der um 300 000 Geburten höher ist als die Zahl der Geburten
Englands und Frankreichs zusammengenommen. Nach der
Volkskraft, die in dieser Zahl zum Ausdruck kommt, können
wrr verlangen, daß eine gerechte Verteilung der Reichtümer
der Welt eintritt , und daß man uns unsere Kolonien
wiedergibt.  Diesen Anspruch halten wir weiterhin auf¬
recht und werden ihn jetzt auch durchsetzen. Aber heute nützen
Worte nichts mehr, es müssen die Waffen entscheiden.
Wir werden unsere ganze Kraft daransetzen, diesen Kampf
so schnell wie möglich zu beenden.  Aber wir wol¬
len uns auch darüber klar sein, daß ANS niemand an Ausdauer
und Zähigkeit in diesem Kampfe übertreffen wird.

Das große Vertrauen zu unserer Wehrmacht und die größte
Siegesgewißheit dürfen wir haben, daß wir auch bei dem be¬
vorstehenden schweren Kampf siegreich bleiben werden. Der
deutsche Arbeiter steht unermüdlich in der Fabrik und in der
Werkstatt und sorgt für die Verteidigungskraft des deutschen
Volkes, und der deutsche Bauer wird die deutsche Ernährung
sicherstellen. Alle tun ihr Bestes, und ich muß besonders dank¬
bar und m voller Anerkennung unserer Beamten gedenken, die
aufopferungsvoll und treu mit allen deutschen Volksgenossen
heute ihre Pflicht tun. Wir sind alle zusammengeschlosien auf
Gedeih und Verderb zu einer Lebens- und Schicksalsgemeinschaft.
Das ist das große Verdienst des Führers, daß er dieses zer¬
rissene Volk wieder zu einer bewußten Gemeinschaft zusammen-
gefuhrt hat. Wir müssen alle Zusammenarbeiten
und an einem Strang ziehen, dann werden wir auch alle Wider¬
stande überwinden und den Kampf siegreich bestehen. Die Ge¬
wißheit unseres Sieges gibt uns die unverbrüchliche Gemein¬
schaft, die durch nichts auseinandergerisien werden kann die
völlige Einigkeit zwischen Führung und Volk. So lautet die
Parole für das Jahr 1940: „Führer befiehl wirfolgen !" '

Diese Parole des Rcichsministers wurde mit b- sterter Zu¬
stimmung aller Teilnehmer ausgenommen. Die ^ .rung des
Führers beendete die Kundgebung.

92 Tote Lei dem Bergwerksunglück . In Darley (Wcst-
Birgina ) bargen Rettungsmannschaften aus dem durch eine
Explosion verschütteten Kohlenbergwerk bis jetzt 17 Leichen
Rach werterem Vordringen in die gasgefüllte Kohlengrube
erklärten die Vergungsmannschaften , es bestehe angesichts
des Luftmangels keine Möglichkeit mehr, daß die übrigen
Verschütteten noch am Leben seien. Die Eesamt -Totenzahl
betrat damit 92. Dies ist das schwerste Grubenunglück inden Vereinigten Staaten seit 1928.
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Lebensdate«Gutenbergs
? Wir rüsten uns auf das Jahr der 500. Wiederkehr
des Tages , an dem Johann Eutenberg den Buch- i
druck mit beweglichen Lettern erfand . Da erhebt sich j
die Frage : Was wissen wir denn eigentlich über i
Eutenberg ? Was sagen die Urkunden, die uns über - !
liefert sind, über ihn ? Und siehe da : Nur wenige >
Lebensdaten liegen fest, das Material ist spärlich .
und nicht immer leicht zu deuten . Dieser Aufgabe !
hat sich zum Gutenbergjayr 1940 Dr . Günther Birken- !
feld unterzogen , der schon erfolgreich mit einem !
Eutenberg -Roman hervorgetreten ist. In seiner j
neuen Schrift „Johann Eutenberg — Sein Leben !
und seine Erfindung " (Verlag R . Öldenbourg , Mün - !
chen) sieht er allein mit den unbestechlichenAugen j
des Wissenschaftlers. ^

Wir wissen nicht, wann Johann Eensfleisch, der Sohn eines !
Mainzer Junkers , im Hofe zum Eutenberg zu Mainz ge- j
boren worden ist. Wir kennen nicht sein Grab , das mit der !
Kirche des Franziskanerklosters zerstört wurde. Was uns j
allein von Eutenberg blieb, ist seine Erfindung , sind einige j
seiner Werke, von denen manche sogar noch nicht einmal
einwandfrei gerade ihm zugeschrieben werden können.

Im gleichen Dunkel wie das Geburtsjahr liegt auch das
Jahr , in dem er aus den in Straßburg  begonnenen
Versuchen endgültig zu einer ersten Betätigung seines Be¬
ginnens gekommen ist. Traditionsgemäß feiern wir seit
dem Jahre 1640 alle hundert Jahre einmal den Gedenktag
der Erfindung der Vuchdruckerkunst mit beweglichen Let¬
tern . Dieser Termin ist auch nach den neuesten Forschungen
so unwahrscheinlich nicht. Denn aus einem Straßburger
Prozeß vom Jahre 1439 wissen wir , daß Eutenberg drei
Jahre früher von dem Goldschmied Hans Dünne für 100
Gulden Werkzeuge, die zum Drucken benötigt wurden , er¬
standen hat . Ebenso steht fest, daß er mit zwei, später mit
drei anderen Stratzburgern seine neue Erfindung finan¬
zierte , wobei sämtliche Beteiligten ängstlich darauf bedacht
waren , daß nichts von diesen Versuchen in der Oeffentlich-
keit bekannt werde. Beim Tode eines der „Aktionäre ", des
Andreas Dritzehn, der am ersten Weihnachtsfeiertag 1438
starb , ist die Bestürzung unter den Freunden Gutenbergs
offenbar groß gewesen. Denn einer von ihnen ließ sofort
einen Drechsler kommen und sandte ihn, damit dieser die
Presse so auseinandernähme , daß kein anderer merke, was
es mit ihr auf sich habe. Auch Eutenberg sandte einen
Knecht zu dem Bruder des verstorbenen Andreas Dritzehn,
wobei er ihm ausrichten ließ, er solle die Presse ausein-
andernebmen.

Das aber bedeutet, daß also Ende 1438 die Versuche sicher
schon recht weit gediehen waren . Andererseits steht es fest,
daß es zu einem Abschluß der Erfindung sicher noch nicht
gekommen war ; denn sonst hätten die Brüder des Andreas
Dritzehn als seine Erben gewiß nicht darauf bestanden,
daß ihnen der Gesellschaftsanteil, der vereinbarungsgemäß
beim Tode eines der „Aktionäre" fällig wurde, ausgezahlt
würde . Es wäre vielmehr weit eher denkbar gewesen, daß
sie im Falle eines vollen Erfolges darauf bestanden hätten,
in die Rechte ihres Bruders selbst einzutreten , um an dem
nunmehr sicheren großen Gewinn entsprechenden Anteil zu
bekommen.

Wann die Erfindung fertig war (so fertig , datz sie bis auf
unsere Tage fast unverändert geblieben ist) , wissen wir in¬
des nicht. Vermuten können wir etwas über die Stufen der
Entwicklung, die zu der Erfindung führten . Johann Guten¬
berg, der Sohn des Mainzer Junkers , war ja , als er einen
Beruf erlernen mußte, nicht gleich Buchdrucker geworden,
sondern er war in Straßburg — wohin er nach einem Auf¬
ruhr des ' Volkes wider die Lunker geflohen war — bei
einem Goldschmied und Spiegelmacher in die Lehre ge¬
gangen . Später wird er in den Akten der Stadt Straßburg
als „Zudiener ", das heißt als außerordentliches Mitglied
der Zunft der Goldschmiede, geführt . Wir können also an¬
nehmen, datz er die Methoden der Goldschmiedekunst völlig
beherrschte, ja daß erst die Tatsache, daß er eine zünftige
Eoldschmiedelehredurchgemacht hatte , ihn überhaupt in die
Lage versetzte, den Holztafeldruck seiner Zeitgenossen— bei
dem jede zu druckende Seite in Holz geschnitzt werden mußte i
— zu überwinden , indem er mit Stahlstempeln und Blei - joder Kupfermatrizen arbeitete . Er bat dann wahrscheinlich
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die Matrizen der ganze« Zeilen zersägt und die Einzelbuch¬
staben zusammengefügt. Das war jedoch ein sehr zeitrau¬
bendes und umständliches Verfahren , weshalb er denn auch
in den folgenden Jahren immer von neuem an der Ver¬
besserung seiner Erfindung arbeitete , bis es ihm endlich in
Mainz — etwa 1446 — gelang, ein Handgießinstrument
für den Guß von Einzelleitern zu erfinden.

Damit war die wichtigste Voraussetzung für eine ungehin¬
derte Ausbreitung des gedruckten Wortes in alle Welt ge¬
geben. Die Massenauflage — damals vielleicht in Höhe
von 300 bis höchstens 600 Stück — wurde möglich und da¬
mit zugleich eine Befreiung des Wortes aus der engen
Stube des Gelehrten. Aus der Bildung einiger weniger
konnte eine Angelegenheit des ganzen Volkes werden ; nur
so ist es zu verstehen, wenn rund hundert Jahre später
Luthers Schriften in Tausenden von Exemplaren gedruckt
und. auch abgesetzt wurden . So war zum Beispiel der erste
Druck von Luthers Verdeutschung des Neuen Testaments
(mit einer Auflage von etwa 6000 Exemplaren) im Fluge
vergriffen . Es folgten die ersten Avisos, die unregelmäßig
erscheinenden Blätter mit Nachrichten aus allen Teilen der
Welt , bis wiederum rund hundert Jahre später schon dis
ersten Tageszeitungen gegründet werden, die die Erfindung
Gutenbergs nun recht eigentlich erst zum Gipfel ihrer Be¬
deutung bringen ..

6cdeitsLMctiterung im Stall kine gutelMK-
mMme UM beste Me bei der slljlrtigminmmg

Angriff durch verschneites Unterholz
Unsere Infanterie bei einer Gefechtsübung

DNB _ , 13. Jan . (PK .) Winter am Westwall . Branden¬
burger Infanterie läßt sich aber auch durch grimmige Kälte nicht
beirren . Jederzeit sind unsere Landser einsatzbereit. Vom Gene¬
ral bis zum jüngsten Mann sind sie für kommende Aufgaben
gerüstet.

Nachts ist es jetzt verflucht kalt. „Da kann einem schon die
Neese dröppeln , man merkt es kaum, weil gleich Eiszapfen draus
werden ." Und dann erst der Kopfschützer, man bekommt gleich
einen Reisbart , als sei man der Weihnachtsmann . Auf dem
Marsch fühlt man die Kälte nicht; aber wenn erst der Bereit¬
stellungsraum erreicht ist, da gibt es doch manchmal eine richtige
Gänsehaut . Erst mal den Pferden eine Decke über den Rücken,
dann sich selbst die Arme um den Bauch geschlagen, und schon
rollt das brandenburgische Blut wieder lustig in den Adern.

Sirttevt die httttsevrrden VSselr

! Brandenburgische Infanterie hat zu allen Zeiten und bei jedem
! Wetter ihren Mann gestanden. Da wird nicht gezittert und ge-
^ fragt , da geht's ran.

So um Morgengrauen wird der kleine Ort erreicht, in dem
j die Kompagnien sich für den Angriff bereitstellen sollen. Die
: Fahrzeuge fahren in Fliegerdeckung. Die Fahrer sitzen ab, ihr
! Hackengeklapperhört sich an wie sanftes ME .-Feuer . Die Orts-
! ausgänge werden gesichert. Fühlung mit dem Feind muß aus¬

genommen werden, also Späher voraus . Bald kommen von den
j Stcilhängen Radfahrer wie Sturzbomber in beängstigendem
! Tempo heruntergebraust . Es geht los ! Die ersten Meldungen
! laufen ein.

^ Auf steinhart gefrorenem Sturzacker vorwärts
! Die Kompagnien entfalten sich in ihren Abschnitten und wer-
! den an die Ausgangsstellungen unter Ausnützung der Eelünde-
j Möglichkeitenherangezogen. Das hört sich alles ganz einfach an.

Aber nach einem anständigen „Morgenspaziergang " jetzt über
steingewordene Ackerschollen sich Vorarbeiten , ist gerade kein
Bolksfest. Glücklicherweise hat Frau Holle eine dünne weiße
Steppdecke ausgcbreitet . Schließlich ist jeder Landser ein Schnee¬
mann , beste Tarnung . Sie ist schon deshalb notwendig , weil bei
jedem Schritt nach vorn die dunklen Punkte sich im aufkommen¬
den Sonnenlicht auf der Schneefläche zu sehr abheben und ein
gutes Ziel bieten würden.

, Ein ME .-Zug hat den Feuerschutz der rechten Flanke über-
j nommen. Die Verbindung zu den Nachbarbataillonen wird her-
j gestellt. Die Kompagnien erreichen einen Wald und dringen
I durch dichtes Unterholz weiter vor. Gruppe auf Gruppe oer-
r schwindet. Sanitätssoldaten haben einen Suchhund mitgenom-
j men. Auf das Kommando „volle Deckung" legt er sich genau so

lang wie seine zweibeinigen Kameraden . Das Schlachtfeld scheint
leer . Stille vor dem Sturm . Datz es IS und mehr Kältegrade
sind, spürt keiner mehr.
Schwere Waffen übernehmen den Feuerschutz

Die Kompagnieführer erhalten die letzten Anweisungen. Um
i 11.40 Uhr wird angetreten . Stellungen für die schweren MG .s
s sind erkundet ; sie übernehmen den Feuerschutz schon bei der Be-
s reitstellung . Die Eewehrführer schieben sich vor und überprüfen
s das Schußfeld. Die MG .s werden in Deckung fertiggemacht und
§ auf Zuruf auf ihren Schlitten in Stellung gezogen. Noch ein-
> mal weisen die Zugführer ihre Gruppen ein. Erst wenn Ziels
! erkannt sind, sollen die MG .s feuern. Kein Schuß darf vorher
: das Gewehr verlaßen . Schon ist der Feind aus seiner Ruhe auf-
j gestöbert. Noch weiß er nicht, was ihm bevorsteht, aber an sei-
i ner Nervosität , die sich in gelegentlichen Feuerüberfällen äußert,

kann man erkennen, daß er auf der Hut ist. Aeußerste Vorsicht ist
daher geboten. Nichts darf die Angriffsabsichten verraten . Vor
den feindlichen Stellungen liegt eine tiefe Senke. Sie muß im
ersten Sprung erreicht werden, sonst gibt es Dunst. Die MG .s
werden entsprechend eingesetzt, auch der JE .-Zug weiß Bescheid.
Ran an den Feind

Der Kampf kann gleich beginnen . Die Kompagnieführer haben
die Uhren in der Hand. Minuten werden zu Ewigkeiten . Noch
vier Minuten , noch drei , noch zwei . . . und jetzt brechen die
Schützenreihen der Elften als erste aus dem Walde . Rechts
schließen sich die Gruppen der Zwölften an. Schräg ist die Front,
genau ausgerechnet, um eine geschlossene Wirkung zu erreichen.

I Sekunden später setzt feindliches Feuer ein, aber zu spät. Die
! Kompagnie hat das Tal erreicht. Die Ueberraschung ist ge-
s lungen . Die Angrisssmaschinerie läuft . Weit auseinandergezogen
j die ME .-Gruppen , in notwendigem Abstand untereinander , um
j der feindlichen Artillerie keinen Massenmord zu ermöglichen,
s geht es vorwärts . Die erste Welle kommt sofort in Kampfberüh-
j rung . Eingraben unmöglich, der Boden ist wie Beton . Hinein

in jede Mulde . Ackerschollen werden zu Stahlplatten . Jeder
Schritt Boden muß erkämpft werden. Aber die Kompagnien laßen
nicht locker. Sie haben sich festgebissen. Und jetzt noch ein Satz,
vorher noch einmal tief Luft geholt, und dann ran an den Feind!
Granatwerfer brechen den letzten Widerstand Schüße krachen,
Seitengewehre blitzen. Infanterie greift an und — siegt.

Tausendmal geübt ; tausendmal erprobt und im Kriege be¬
wiesen. Herrliche Waffe, herrliche deutsche Infanterie ! Du bist
die beste Gewähr für den deutschen Sieg!

*
Von der nahen Front her dröhnt Artilleriefeuer . Es geht vor¬

wärts vorwärts in das Kampfjahr 1940.
Meyer - Neumühlen.
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G3. Fortsetzung.!
„Nein , nein, " wehrte Hanna ängstlich ab und zerriß die

Hülle . Und las
Herr Eschler-Hochheim war blaß geworden . Sein Herz

ging stürmisch, er glaubte , ein jeder müsse den Schlag hören.
Hanna las lange Wort für Wort . In ihrem weißen,

zarten Gesicht begann es zu arbeiten
Aber kein heftiger Ausruf erfolgte , nur die Tränen flössen.

Das leichte Weinen wurde stärker , steigerte sich bis zum
Schluchzen

„Du darfst nicht verzagen . Töchterchen, " sagte Eschler-
Hochheim herzlich „Ich habe nur noch eine Aufgabe in diesem
Leben , dich glücklich zu machen , und da mutz und werde ich
alles tun , um Klaus Unschuld an den Tag zu bringen "

„Ja . das mutzt du tun Nimm alles , was ich besitze, laß
kein Mittel unversucht . Tu alles . Onkel. Ich kann ja nicht
ohne Klaus leben "

Nach wenigen Minuten war sie vor Schwäche eingeschlafen
Da nahm der Industrielle das Schreiben und las es mit
seiner Frau zusammen

Nur wenige herzliche Sätze enthielt es
Klaus nahm Abschied von der Geliebten.

18.
Unter Frau Mayas Pflege genas Werner bald
Aber er war noch io zerrüttet , daß mit ihm nichts anzu¬

fangen war
Teilnahmslos lag er m den Kissen und schien zu grübeln,

ohne Frau Maya eines freundlichen Blickes zu würdigen
Ständig waren seine Gedanken beschäftigt.

Frau Maya vermochte nichts zu reden
So blieb der Zustand einige Tage Bis Kerpen kam.
„Es darf nicht io weiter gehen Werner "
„Was wll 's denn ?" Unsäglich müde klang es.
„Auirappeln müssen Sie sich, wenn Ihnen das Leben

Ihrers Bruders lieb ist "
Werner zuckte zusammen , seine Haltung wurde unwillkür¬

lich straffer.
„Alles für Klaus , alles ! Sie wissen es. Kerpen ."
„Dann müssen Sie eben die Lethargie überwinden . Reißen

Sie sich zu höchster Leistungsfähigkeit zusammen . Es geht
um sein Leben . Die Bemühungen Eschler-Hochheims beim

Iustizminister waren ohne Erfolg Klaus ist also ernstlich
gefährdet ."

Werner sann eine Weile still für sich, dann sagte er : '.Ich
verstehe alles nicht, Kerpen Es will mir nicht in den Kopf,
daß es einen Menschen gibt , der an meines Bruders Schuld
glauben kann Aber ich will mich nach Ihnen richten "

„Herr Eschler-Hochheim erwartet uns Wann sind Sie io
weit , daß wir ihn gemeinsam besuchen können ?"

„Heute noch "
„Sagen wir . morgen früh zehn Uhr hole ich Sie ab . Und

dann wollen wir mit dem Lauftraining wieder einjetzen ."
„Warum ?"
„Sie müssen zur Olympiade laufen ."
„Nie . Kerpen , nicht ohne Klaus "
„Vielleicht doch, in Klaus Interesse . Sie müssen laufen.

Sie müssen der Weltmeister auf der kurzen Strecke werden ."
„Warum ich?"
„Ich habe die Ueberzeugung , daß Ihre Weltmeisterschaft

Klaus vor dem Tode schützt. Wir wissen ja nicht, ob wir in
den zwei Monaten , die uns offen stehen , den Mörder finden ."

„Ich danke Ihnen , Kerpen ." tagte Werner „Sie meinen
es gut Ich will alles tun . was Sie gulheißen ."

Die beiden Männer reichten sich die Hände
„Nun , Werner , lesen Sie einmal die Anzeige . Herr

Eschler-Hochheim hat eine Million ausgesetzt dem. der den
Mörder nachweist ."

Er reichte Werner ein Zeitungsblatt Eine ganze Seite
nahm die Anzeige , die die Morgensensation gewesen war , ein.

„Was macht Hanna ?"
„Ich komme eben von ihr Sie weiß nichts von dem

Todesurteil . Nur Zuchthaus glaubt sie. Sie ist gesundheit¬
lich lehr herunter Ihr Onkel hat die Absicht, sie bis zur
völligen Genesung außerhalb Berlins unterzubrmgen . Dort
ist auch die Gefahr , daß sie vorzeitig die Wahrheit erfährt,
nur eine geringe Sie ginge an Klaus Tode zugrunde ."

„Ja . sie leidet am schlimmsten "
Dämmerung begann den Raum zu füllen Beide Männer

schwiegen Ihre Gedanken weilten bei Klaus . Bis Kerpen
das Gespräch wieder begann

„Warum sind Sie io hart zu Frau Maya ?"
Ein finsterer Zug erschien auf Werners Antlitz.
„Nicht davon reden , Kerpen , ich bitte Sie"
„Doch Als Freund muß ich zu Ihnen sprechen."
„Wenn Sie wüßten , wie es mich quält , hier gehegt und

gepflegt zu werden gerade von ihr Wenn Sie wüßten , wie
ich sie geliebt habe . sie. die mich io verriet ."

„Sie müssen vergeben Sehen Sie doch, wie die Frau
gelitten Hai an ihrem unseligen Irrtum Seien Sie Menich "

Die eindrucksvollen Worte verfehlten ihre Wirkung nicht

Werner griff nach des Freundes Hand und drückte sie
stumm . ,

Nach wenigen Minuten ging Kerpen und Werner war
wieder allein.

Lange sann er vor sich hin Er begriff nicht, daß er so
ruhig liegen konnte mit dem Gedanken : Klaus ist in Gefahr.
Unsäglich müde war er . und seine Seele mar nach den qual¬
vollen Wochen voll Sehnsucht nach ein wenig Güte und
Freundlichkeit Der Besuch Kerpens hatte ihn geradezu er¬
frischt. Ja . Kerpen hatte recht, es ging ums Ganze , und
er wollte seinem Rate folgen und zur Olympiade laufen.

Für den Bruder siegen
Als er zur Seile blickte, iah er . daß Frau Maya am Bette

stand . Angstvoll ruhten ihre Augen auf dem Geliebten.
Sie war ichöner denn je, Schmerz und Bangen hatten das
Wsltdamengesichi völlig hinweggefegl . und setzt ichaute sin
schönes Madonnenangesicht mit tiefen dunklen Augen auf
Werner

„Hast du einen Wunsch. Werner ?" fragte sie demütig.
Er saßte ihre zitternden Hände „Du bist io gut zu mir

gewesen . Maya Das Alte soll vergessen sein Wir wollen
wieder Freunde lein "

Fassungslos starrte die sunge Frau auf den Geliebten
Dann stürzten ihr die Tränen aus den Augen . Sie weinte
heftig . >o stark überwältigte sie die Freude

„Ach Werner , ich habe dich io iehr . io über alles lieb "
Seine Mienen wurden wieder härter , besänftigten sich aber

gleich wieder , als er an Kerpens Worte dachte
„Solange Klaus leidet , werden meine Gedanken nur ihm

gehören "
„Und dann —?" kragte sie zögernd
„Dann , wenn er frei ist. werde ich «o glücklich kein, daß ich

dir keine Bitte abichlagen kann "
Da faßte sie den Geliebten und küßte leine Augen.
„Ich will warten , iolange du es willst . Geliebter ." tagte sie

mit vor Glück bebender Stimme.
Von dem Tage an ward Frau Maya wieder zu der

strahlenden Schönheit , die alle bezwang , aber der Ernst wich
nicht aus ihren Zügen

„Weißt du auch, daß ich nicht mehr allein bin . daß mein
Vater noch lebt ?"

„Ja , ich habe mit Kerpen darüber gesprochen."
„Ich soll mit ihm von Berlin fort nach Thüringen . Ich

will Hanna mitnehmen ."
Er nickte
Nach Thüringen , der Heimat , klang es in ihm nach, und

sehnsüchtig wurden seine Worte , als er fragte:
„Wo ist dein Vater zu Hause ?"

(Fortsetzung folgt .)
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iNayold undAmgebuny
Deine Reue sei lebendiger Wille , fester Vorsatz ! Platen,

18. Januar : 1901 Maler Arnold Böcklin gestorben,
*

Älendevnng von Keldvostabsessen
sofort niittetten!

Täglich geht unsere Zeitung an eine recht stattliche Anzahl
Feldgrauer aus Stadt und Bezirk Nagold . Sehr unliebsam ist,
wenn die Zeitung nicht ankommt . Das kommt daher , dag sich
die Feldpostadresse geändert hat . Wir bitten darum dringend,
uns jede Aenderung der Feldpostadresse sofort  mitzuteilen,
damit die Zustellung der Zeitung keinerlei Verzögerung erleidet.

Appell an alle Nagoldev Keane « !
Wie schon mitgeteilt , ist jeden Mittwoch von 14- 17  Uhr und

jeden Donnerstag um 20 Uhr in der Arbeitsschule Flick- und
Nähskunde für Soldatenwäsche . Für die jetzige Zeit ist : „Hel¬
fen , wo es nottut " das schönste Wort , aber auch Pflicht ! Da¬
rum deutsche Frau zeige auch deinen  Einsatz fürs Vaterland,
es ist ja nur ein Kleines , gemessen an den Opfern , die unsere
Feldgrauen bringen müssen . Diejenigen Frauen , welche zu
Hause nicht abkommen , doch gut flicken und stricken können,
mögen Arbeit bei Fräulein Boßler holen . Die Mitglieder der
Jnng -Frauenschaft werden -besonders gebeten , sich an dieser Ar¬
beit zu beteiligen.

Sek » errftev SlSsGuS
Wie sich ein Nagolder das EK . !I erwarb

Eine Bremer Zeitung bringt einen PK,Artikel , betitelt
„Heitere und ernste Erlebnisse unserer Polenslieger " . Wir
entnehmen demselben die nachstehende anschauliche Schilderung,
wie der Nagolder Obergefreite Held  sich das EK . li erwarb:

Nach der Schrecksekunde
„Raus mit der Sprache , Obergefreiter Held ! Erzählen , er¬

zählen !" ermutigt der Staffelkapitän den blutjungen Oberge-
sreiten , der mit seinen Erzählungen bisher bescheiden zurück¬
hielt ! „Erzählen Sie uns mal , wie sie überhaupt das EK . I!
errungen haben !"

Es war bei Lodz, wo der Obergefreite H. als Bordfunker
und Heckschlltze erstmals mit dem Feind in Berührung kam.
Seine Staffel hatte den Auftrag , Bomber zu begleiten , die
den Sender Lodz zerstören sollten . Der Verband geht ausein¬
ander - fünf feindliche Jäger greifen an ! Drei davon gehen
auf das letzte „Schwärmchen " los . Der Flugzeugführer , ein
Leutnant , brüllt nach hinten : „Es geht los !" Und schon rattern
die MG s.

Eine Maschine klammert sich rückwärts an uns . Ein Kugel¬
regen prasselt aus den Rohren — ich merke - es wird verd . . .
ernst . Aber als ich die Schrecksekunde überwunden hatte , blieb
ich die Antwort nicht schuldig . Nun ließ ich mein ME . sprechen,
und wenige Sekunden später stürzte die Maschine ab . Die zweite
Maschine war schon von meinem Leutnant abgeschossen worden,
und die dritte türmte schleunigst Aber ich hatte meinen ersten
Abschuß!

Kälte am Wickel gepackt!
Frostbehelfe für unseren Alltag

„Wie komme ich der Kälte bei ? " Dies ist die Frage , die tag - i
lich aufs neue auftaucht , wenn ein Blick auf das Thermometer
bestätigt , datz Petrus noch immer nicht daran denkt , mildere
Lüste wehen zu lassen . Um sich vor der Kälte zu schützen, gibt
es verschiedene Wege . Zunächst das Abhalten der Kälte , daneben
die Zufuhr von Wärme , um die unvermeidbare Kälte besser
auszuhalten.

Hinsichtlich der Kleidung gibt es so allerlei kleine Tricks , die
sich als nützlich erweisen . Zunächst : eng anliegende Kleidung
hält wärmer als solche, die den Körper nur lose umgibt . Wenn
Sie einen weitfallrnden Wintermantel haben — einen Gürtel
darum und festgefchnallt ! Schon sitzt der Mantel bedeutend
wärmer . Haben Sie noch ein Paar alter Pulswärmer ? Her
damit — sie werden jetzt ihre Dienste tun . Unter uns gesagt,
ein Paar alter , abgeschnittener Wollsocken erfüllen den gleichen
Zweck. Und wenn der Puls warm ist, fühlt sich der ganze
Mensch wohler . Wer an den Knien empfindlich ist, sollte Knie¬
wärmer tragen . Auch die Frauen sollten bei starker Kälte etwas
mehr an ihre Gesundheit als an die Schönheit denken . Reiz¬
voll bestrumpfte Seidenbeine in ' allen Ehren — aber sie sind
bei sibirischen Temperaturen höchst unzweckmäßig und ungesund.
Man kann auch hier ganz leicht ein Paar unauffälliger Knie¬
wärmer Herstellen , indem man alte Wollstrümpfe abschneidet
und in Kniewärmer -Form unter den eigentlichen Strumpf
zieht.

Am schwersten ist es , wenn man infolge seines Berufs lange
im Freien sein muß . Da kommt es vor allem auf warme Ein¬
legesohlen an . Wir sollten uns dabei an die wärmespenden
Eigenschaften des einfachen Zeitungspapiers erinnern . Jeder
kann sich eine gute Sohle selbst Herstellen , indem eine etwa zen¬
timeterdicke Schicht Zeitungspapier in Sohlenform geschnitten
und mit ein paar Stichen zusammengehestet wird.

Ohrenschützer sind nicht schön, aber nützlich . Wir sollten ruhig
auf sie zurückgreifen , die noch zu Großvaters Zeiten allgemein jüblich waren . Bei der Kleidung ist es vor allem wichtig , daß !
möglichst wenig Wind hineinweht . Wer also am Mantel etwa !
sehr weite Aermel hat , sollte sie kurzerhand mit einer Nadel !
zustecken. !

Um in der Wohnung eine größtmögliche Wärme zu erreichen , >
gilt es auch allerlei zu beachten . In erster Linie spielt dabei i
das Lüften eine Rolle . Jeder Raum muß , auch bei großer Kälte , !
gelüftet werden — aber nur ganz kurze Zeit ! Kalte Luft strömt i
sehr schnell ein , wenn also ein Fenster eine oder zwei Minuten ^
geöffnet wird , so genügt das völlig ..— lieber noch einmal

später am Tage für Minuten lüsten als etwa ' gleich morgens
eine halbe Stunde lang das Fenster aufreißen — dann wird
das Zimmer bestimmt den ganzen Tag nicht mehr warm.

Das Abdichten der Fenster ist die erste Voraussetzung für ein
warmes Zimmer . Wer keine Fenstervorhänge und Filzstreifen
für diesen Zweck hat , erreicht dasselbe mit Zeitungspapier . Eine
dicke Rollo Zeitungspapier , zusammengeknüllt in das Doppel¬
fenster gelegt , etwaige Ritzen mit Papier abgedichtet — dann
ist schon der erste Schritt zur Wärme getan.

Oesen rechtzeitig schließen ! Zwanzig Kohlen im Ofen nützen
nichts , wenn man die Hitze „durch den Schornstein jagt " und
das rechtzeitige Schließen des Ofens vergißt . Und schließlich sei
an die Wärme von innen gedacht . Häufig am Tage ein heißer
Schluck (es braucht durchaus nicht Alkohol zu sein !) wird uns
die Käl !" weniger empfinden lassen.

— Nicht dringende Reisen u .Nerlassen ! DK Deutsche Reichs¬
bahn mutz den gesteigerten Güterverkehr bevorzugt bewältigen.
Sie ist daher nicht in der Lage , im Reiseverkehr Vor - und Nach¬
züge , Wintersportzüge usw . auszuführen oder die Planziige für
Eesellschaftsfahrten zu verstärken . Alle nicht dringenden Reisen
sollten in nächster Zeit zurllckgestellt werden . Diese Bitte richtet
die Reichsbahn insbesondere auch an die Wintersportlsr ; sie
müssen damit rechnen , daß sie zurückgehalten werden oder unter¬
wegs liegen bleiben.

KinrouLiianukur

sammelt
M-KeicksbMd

Aus Psrondorf
(OO ) Heute wird Katharine Renz  beim Brunnen 72 Jahre

alt , und am Samstag vollendet Margarete Bihler  das 74.
Lebensjahr . Beiden Hochbetagten herzliche Glückwünsche!

Aus Schönbronn
(VQ ) Auch unsere Gemeinde zählt eine Anzahl alter Leute

und zwar je sieben Männer und Frauen , die über 70 Jahre
alt sind . Der älteste Mitbürger ist Oberlehrer i . R . Karl Wör -
ner <geb . 1862 ) ; Die älteste Mitbürgerin Dorothea Schaib-
le (geb . 1860 ) .

Beerdigung
(OO ) Walddorf . Am Sonntag wurde unter starker Betei¬

ligung von hier und auswärts der älteste Einwohner , Joh . Gg.
Brezing,  zu Grabe getragen . Nach der kirchlichen Einsegnung
durch Pfarrer Messerschmidt  widmete der Führer der
Kriegerkameradschaft dem Ehrenmitglieds einen Kranz . Ferner
legte der Vereinsführer des Liederkranzes unter ehrenden Wor¬
ten einen Kranz nieder . Die Sänger umrahmten die Trauerfeier
mit passenden Chören.

Sänger -Ehrung
Altensteig . Den Sängern Alfred Beck und Wilh . Henßler

wurde dafür , daß sie 40 Jahre dem deutschen Liede die Treue
hielten , die Ehrenurkunde des Schwäbischen Sängerbundes
überreicht.

Ans Katterbach
(OO ) In der letzten Zeit fand hier eine Reihe kleinerer und

größerer Veranstaltungen starr , die von der NSDAP , und ihren
Gliederungen durchgeführt wurden . So wurde am 17. Dezember
1939 in der festlich geschmückten Turnhalle 115 kinderrei¬
chen Martern das Ehrenkreuz  vom stellv . Ortsgrup-
pcnleiter Denger  überreicht und zwar erhielten 25 Mütter
das goldene , 31 das silberne und die übrigen das bronzene
Ehrenkrsuz . Mädel des BdM . umrahmten die Feier mit Ge¬
dichten und Liedern . Von der NS .-Frauenschaft wurd .en die
Geehrten mit Vackwerk bewirtet . Eine markige Ansprache hielt
der stellv . Ortsgruppenleiter . Nach Beendigung des offiziellen
Teils der Feier führten Mitglieder der NS .-Frauenschaft ein
mit viel Heiterkeit ausgenommenes Theaterstück auf . Der Gruß
an den Führer und die Lieder der Nation beendeten die Feier¬
stunde , die auf alle Teilnehmer tiefen Eindruck gemacht hatte.
- - Die Frauenschaftsleiterin M . Denger  führte vom 18.
bis 22 . Dezember 1939 einen Krankenpfleg ekurs  durch.
44 Frauen und Mädchen besuchten mittags und abends die
lehrreichen Kursstunden . Die Leitung hatte die Wanderlehrerin
Frl . Rech . Ein schön verlaufener Abschiedsabend , an dem
auch die Kreisfachbearbeiterin des Reichsmütterdienstes , Frl.
Philipson  teilnahm , beendete den Kurs . — Vom 15. bis

22 . Januar findet hier ein Kochkurs  statt . 33 Mädchen neh¬
men daran teil . Die Leitung hat die Wanderlehrerin , Frl.
Vogel.  Wir wünschen auch diesem Kurs einen vollen Erfolg!

Gemeinde -Statistik
(OO ) llnterjettingen . Das abgelaufene Jahr brachte inner-

, halb unserer Gemeinde folgende Familienstands -Veränderun-
gkn : Geburten 14 (4 davon in auswärtigen Krankenhäusern ) ,
Hochzeiten 7 Paare , Sterbefälle 11 (außerdem starben 3 Per¬
sonen auswärts ) , zugezogen 4 Familien , weggezogen 3 Fa¬
milien , nach auswärts haben sich 14 hiesige Einwohner ver¬
heiratet . Die Zahl der von 1856—1870 geborenen ortsanwesen¬
den Einwohner beträgt 67 (32 Männer und 35 Frauen ) . Im
Jahre 1940 finden zwei goldene Hochzeiten statt , dagegen keine
silberne.

Letzte Äachvtchte«
lleberreichung der Adolf -Hitler -Preise für Motor - und Scgelflug

Verteilung durch Generaloberst Milch
DNB . Berlin,  16 . Jan . Staatssekretär der Luftfahrt und

Generalinspektor der Luftwaffe , Generaloberst Milch , über¬
reichte am Montag im Beisein des Korpsführer des NSFK .,
General der Flieger Christiansen , die vom Führer für die
besten flugsportlichen Leistungen gestifteten Adolf -Hitler -Preise
für Motor - und Segelflug . Der Adolf -Hitler -Preis für Motor¬
slug wurde Oberleutnant Pulkowski für seinen als Weltrekord¬
flug anerkannte Ohnchaltflug Bengasi -Vaya (6408 Klm .) zu¬
gesprochen. Zweiter Preisträger ist Oberleutnant Jennett , der
den Rekordflug als Begleiter mitflog.

Der Adolf -Hitler -Preis für Segelflug wurde dem NSFK .-
Obersturmfiihrer Ziller für seine hervorragenden Leistuugeu
auf dem Gebiete des Höhenfluges zugesprochen.

1 Toter und 26 Verwundete beim Erdbeben auf Sizilien
Nur in Palermo leichte Gebäudeschäden

- DNB . Rom,  16 . Jan . Bei dem Erdbeben in Palermo sind
! durch das Herabfallen eines Dachfrieses ein Carabinieri ge-
! tötet und etwa 20 Personen verwundet wurden . Aus den
§ übrigen Teilen der Insel wurde keinerlei Schaden gemeldet.i
! Großer Hasenbrand auf der Insel Java

Viele Millionen Gulden Schaden
DNB . Amsterdam,  16 . Jan . Zu dem schweren Brand im

! Hafen von Soerabaja berichtet das „Handelblad ", datz es sich
um den größten Brand handelt , durch den die Stadt jemals
betroffen worden sei. Der Brandherd habe eine Oberfläche von

! mehreren 10 000 Quadratmetern gehabt . Die Feuerwehr be-
^ schränkte sich darauf , das weiter Umsichgreifen des Feuers zu
I verhindern . Große Mengen von Baumwolle , Tabak , Holz,

Asphalt und Pappe sind in den verbrannten Lagerhäusern
vernichtet worden . Der Schaden wird auf viele Millionen Gul¬
den geschätzt.

Eewi'nnauszug
. . , ... 3. Klasse2. Deutsche Reichslotterke „ ^ ^Ohne Gewahr " " Nachdruck verbotet
Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne gefallen , und zwar jeeiner auf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen I , H und III

2. Ziehungstag 11. Januar 1940.
In der heutigen Dormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25 MN RM . 287337
2 Gewinne zu 3333 RM . 25574 128254 372173

12 Gewinne zu 2333 RM . «7411 132523 207521 Ä7S34
27 Gewinne zu 1333 RM . 32050 «1322 t «72L 84553 8537« 121471 18182«213711 31V341
2« Gewinne zu 533 RM . 24503 3L«74 / <x>24 71732 80114 858«2 87I2I 131227107534 1I875L II2II3 122552 I25S2S I42I42 1S8233 17LI48 185702 128752 125212

202845 212722 23027« 234517 223251 227458 334713 32LLI3 332123 3LI435 3L2L27,355442 378343

327 Gewinne zu 333 RM . 537 4223 51«7 7123 15475 12122 24143 3134« 3304«33442 3L7V5 37234 375L3 3243« 53233 558S3 58172 «2228 «25S3 «5482 «5545 «238» '74451 75312 73858 83335 82228 83321 8S24S 23283 28533 133337 I325S7 1ILL2L117523 125257 145384 145255 145813 I48I5S 158842 151553 152354 152223 152750154222 I554I5 172731 I851I2 187335 123427 I28L27 122385 212555 215783 21555«223324 223324 235152 235551 243342 243185 251522 253252 253433 251455 25222»25275» 254815 257323 271587 273188 273794 274493 27478« 275458 279183 282822223833 222213 224424 227422 228742 222232 832517 332157 3II725 315773 31745«
318457 323142 321831 321258 323285 325825 322458 334882 337182 348S7I 35212«358232 358272 352327 353322 354753 373237 375882 382232 328447

Außerdem wurden 452 Gewinns zu je 243 RM . und 5557 Gewinn«
zu je 123 RM . gezogen . - -

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen .
3 Gewinne zu 13333 RM . 227383
' " ' 5333 RM . 224582 388832

4333 RM . 35472 334272
3333 RM . 2331
2333 RM . 313883
1333 RM . 48273 134320 11455« 14282S 122t» !

« Gewinne zu
5 Gewinne zu
3 Gewinne zu
3 Gewinne zu

27 Gewinne 237«3«zu
283537 345232 352185

81 Gewinne zu 533 RM . 1553 23275 33478 71335 81128 85123 35458 115188
153385 155855 155422 173832 171455 178214 I8I383 213254 238223 252352 28358»285325 225331 334572 33231 » 352518 355455 357957 383955

237 Gewinne , n 333 RM . 4135 14843 1773« 23»25 2»23» 33523 32271 32»»3S5347 35485 3932» 43315 45352 57354 58424 52328 8I2I1 22528 24342 2414225551 25334 27722 22825 113341 113534 II5325 133435 I33I28 135553 14233«153222 151838 157542 175132 184213 182325 122527 125452 235734 235442 211257
217388 221222 222353 234783 237777 247743 247832 258342 253752 251752 274432283473 282213 285258 224172 225272 225482 227233 331527 334218 338842 315158
322332 337551 345531 34575« 345273 351452 358472 352133 375331 377282 38I4S9,388422 325835 328872 322181 X

Außerdem wurden 537 Gewinne zu je 243 RM . und «527 Gewinn«
zu je 123 RM . gezogen.

Die Ziehung der 4. Klasse 2. Deutsche Neichslotterie findet,am 6. und 7. Februar 1940 statt.

Württemberg
Was vor hundert Jahren in Württemberg passierte

Der Winter 1839/40 war , wie aus alten Aufzeichnungen hcr-
oorgeht , ziemlich anormal . Der Anfang des Winters war sehr
milde und trieb manche Gewächse im Freien zu Knospen und
Blüten . Anfang Januar wurden in Herrlingen bei Vlaubeuren
in einem Vogelnest sogar vier ausgebrütete junge Finken und
in den Gärten blühende Rosen gefunden . Dann aber setzte der
Winter mit Macht ein und der Frost dauerte bis in den Mal
hinein . Während der grimmigen Kälte im zeitigen Frühjahr
wurden mehrere Gegenden des Landes durch das Erscheinen von
Wölfen beunruhigt , und zwar zeigten sie sich besonders in den

>6065 VVo5cliId6<:I<6i-> g ^ ökst 6M6 fl <qscli6 AI -X. ist l) 6im >Zätic !6-
s6 >tiig6ti (all6 >n 0 ^ 67 ciucli in V6r !pi7>clutig mit 6tv/as 561 6̂) 6IN gcm ^ civ5-

g6r6icll7 >6t65 ^ jlkt6l , 561 6̂ 2V 5pc >76N.

I'tQULl ' l' aU , t) 6 9 f 6 I l S : A IA LPOl ' t 5 s i 5 6 !rtsetzung folgt .)
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Forsten bei Kirchheim, Vlaubcuren , Neresheim und Neuenstadt.
Die Bestien richteten verschiedentlich nicht geringen Schaden an,
vor allem unter den Schafherden. Da und dort gelang es, eines
der Tiere zu schießen. In der Nacht zum 22. Januar wütete in
einem großen Teil von Württemberg ein orkanartiger Sturm
mit Donner , Blitz und Hagel. Zahllose Bäume wurden um¬
geknickt, Häuser abgedeckt und Kamine umgeworfen . Auf dem
Bodensee schlug das Schleppschiff eines Dampfbootes um, wobei
drei Mann den Tod fanden.

Am 17. Februar wurde von verschiedenen Orten des Landes
aus morgens gegen 1.15 Uhr eine feurige Kugel mit feurigen
Streifen am Himmel bemerkt, die sich pfeilschnell nach Osten be¬
wegte. Sie verbreitete ein so Helles Licht, daß man vielerorts
vermutete , in der Nähe sei eine Feuersbrunst ausgebrochen.

Noch am 25. März gingen in Stuttgart und im ganzen Unter¬
land schwere Schneefälle nieder

Am Nachmittag des 25. April brach in Berghülen  bei
Blaubeuren bei heftigem Ostwind Feuer aus , das sich über die
vielen Strohdächer mit großer Schnelligkeit verbreitete und
17 Wohnhäuser mit 22 Nebengebäuden in Asche legte. Zwei
Greise und ein Kind kamen in den Flammen ums Leben.

Bei einem anderen Vrandunglück am 27. Mai zu Jsingen
bei Sulz fanden zwei Kinder den Tod in den Flammen.

Am Mittag des 2. Juni entlud sich über Marbach  und
Umgebung ein schweres Unwetter mit Hagelschlag. Der Scha¬
den an Feldsrüchten und Häusern belief sich auf rund 200 000
Gulden.

Am 21. und 25. Juni wurde in Stuttgart und Ludwigsburg
die Vierhundertjahrfeier der Erfindung der Buchdruck er-
kunst  mit einem großen Fest und prunkvollem Festzug begangen.

Am 16. Juli brannten in Hausen am Tann bei Rottweil fünf
Wohnhäuser mit Scheunen ab, wodurch zehn Familien obdachlos
wurden.

Am 31. Juli vormittags trat in der Nähe von Echterdingen
eine Windhose auf, die Kraut , Flachs und andere Feldsrüchte los¬
riß und durch die Lust hinwcgsührte.

In der Nacht zum 6. Oktober vernichtete eine Feuersbrunst in
Stetten am Heuchelberg 26 Gebäude, darunter 14 Scheunen, die
alle sehr eng zusammengebaut waren.

Besonders geklagt wurde in jenem Jahre über das ungeheuer
starke Auftreten des Fichtenspinners (Nonne). Rund 100 000
Klafter Holz mußten deshalb geschlagen werden. Die nasse
Witterung des Sommers 1810 scheint aber viel zur Vernichtung
der Brut des Schädlings beigetragen zu haben.

Im übrigen war das Jahr sehr fruchtbar.  Es wird
berichtet, daß man nicht selten in einer Dinkelhülle vier Körner
und auf einem einzigen Halm zwei, drei oder vier Aehren fand.
In Eroßglattbach bei Vaihingen a. E. wurden von einem Bau, ..
109 Simri Aepfel geerntet.

An größeren Unfällen ist vor allem ein Einsturzunglück
in Kehlen  bei Friedrichshasen verzeichnet, wo am 26. Juli
ein Tanzsaal mit über 100 Tanzlustigen zusammenstürzte. Es gab
zwei Tote und viele Schwerverletzte.

Handel und Gewerbe regten sich damals mächtig, und vor
allem im Verkehrswesen gab es viele Neuerungen . Am 27. Juni
wurde in Schussenried ein Hochofen angeblasen. Die Bevölkerung
der ganzen Umgebung nahm teil an der Feier . 2m Sommer kam
die große Bleich- und Appreturanstalt für Vaumwoll - und Lei¬
nenstofs in Weißenau in Gang, im Herbst eine große Flachs¬
maschinenspinnerei in Urach. Die Vorarbeiten für die Erstellung
von Eisenbahnlinien nahmen im Allgäu und in der Bodensee¬
gegend ihren Fortgang . Die Stadt Ülm wünschte die Ausdeh¬
nung der Donaudampsschiffahrt stromaufwärts bis Ulm, die Vo-
denseedampfschissahrt gewann an Regsamkeit und in Heilbronn '-
betrieb ein bereits 1839 zu diesem Zweck gegründeter Verein die
Einrichtung der Neckardampsschissahrt. Da im gleichen Jahre der
Neckarkanal mit Kammerschleuse bei Kleiningersheim eröffnet
wurde , waren für die Einführung der Neckardampfschiffahrtdie
günstigsten Voraussetzungen geschaffen.

Gundelfrngen Kr . Münstngen , 11. Jan . (Zwei Kin¬
der ertrunken ) . Freitag ve,gnügten sich dis beiden
5 und 6 Jahre alten Kinder Franz und Theresia der Land¬
wirtseheleute Oberdörfer mit Schlittenfahren . Dabei fuhr
der Schlitten in die Lauter und ve'. ' ank mit den beiden
Kindern . Die Leichen konnten inzwisr .'n geborgen werden.

Ulm , 13. Jan . (Schadenfeuer .) Im Vorort Wib¬
lingen brach am Freitag nachmittag in der Scheuer des
Bauern Joseph Erste Feuer aus . Auf den Erohseueralarm
eilte außer der Ortsfeuerwehr auch die Bereitschaft des
Feuerlöschdienstes Ulm herbei . Den gemeinsamen Bemühun¬
gen gelang es , den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Die Scheuer brannte jedoch bis auf die Grundmauern ab.
Da auch alle Erntevorräte mitverbrannt sind, wird der
Eesamtschaden auf etwa 23 000 RM . geschätzt. Im Keller
unter der Scheuer war zu dessen Erwärmung ein Bund

Stroh angezllndet worden , wobei die Flamme auf den dar¬
über liegenden Garbenstock llbergesprungen war.

Rot an der Rot Kr. Viberach, 14. Jan . (Pech eines
Kriegsverletzte  n .) Der 52 Jahre alte Thomas Bop-
pel , der in einer Handweberei beschäftigt war , brachte die

^ rechte Hand in eine sog. Zerreißmaschine , wodurch 4 Finger
so schwer verletzt wurden, daß sie abgenommen werden
muhten . Der Unglücksfall ist um so härter , als Doppels linke
Hand durch eine Kriegsverletzung beschädigt ist.

! Tübingen , 14. Jan . (Von der Universität .) Zu
Dekanen an der Universität sind ernannt worden : für die

! naturwissenschaftliche Fakultät Professor Dr . Back, für die
! medizinische Fakultät Prof . Dr . Hasfner , für die rechts-
! ind wirtschaftswissenschaftliche Fakul ät Prof . Dr . Moelle ^ '

für die philosophische Fakultät Prof . Dr . Weber , für die'
evangelisch -theologische Fakultät Pro.  Dr . Weiser , für die

^ katholisch-theologische Fakultät Prof . Dr . Geiselmann.
s Renningen , Kr . Leonberg , 13. Jan . (Zwei Tote am
> Bahnübergang .) Am Samstag früh um 4.40 Uhr
' wurde zwischen dem Bahnhof Renningen und dem Halte¬

punkt Renningen -Süd auf dem unbeschrankten schienenglei¬
chen Uebergang der Straße Renningen —Malmsheim über
die Bahn Renningen - - Böblingen ein Personenkraftwagen
von der Lokomotive eines Eiiterzuges ersaht und zertrüm-

j mert . Dabei wurden die beiden Insassen des Kraftwagens,
s Bauleiter Frey aus Sindelfingen und Bauleiter Schmid

aus Malmsheim , getötet . Der Lokomotivführer hatte die
vorgeschriebenen Läute - und Pfeifsignale gegeben . Die Un¬
tersuchung über die D ' ' e des Unglücks ist im Gange.

Gerichtssaal
Gefängnis für einen Betrüger

Rottweil , 13. Jan . Die Strafkammer Rottweil verurteilte den
wohnsitzlosen Paul Richard Kuntze wegen 18 fortgesetzter Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall, die er in der Mehrzahl in den
Kreisen Rottweil , Balingen und Tuttlingen begangen hatte,

: und eines Vergehens des Diebstahls zu der Gesamtstrafe von
, zwei Jahren und 15 Tagen Gefängnis unter Anrechnung von
j fünf Monaten Untersuchungshaft.
z Der 66jährige Angeklagte gab sich widerrechtlich als Vertreter

einer Privatkrankenversicherung aus und nahm viele Volks¬
genossen unter den unglaublichsten Versprechungen in die Ver¬
sicherung auf . In allen Fällen ließ er sich natürlich die nötige
Vorauszahlung machen.

l Ein unverbesserlicher Dieb
s Blandenen , 13 Jan . Zum sünftenmal stand ein junger Bursche
^ vor dem Strafrichter . Eine für zehn Monate Gefängnis aus-' gesprochene Bewährungsfrist hatte er sich nicht zu Herzen genom¬

men. In der Anstalt , in welcher der Bursche untergebracht war,
ließ er sich in den Gardcroberaum einschließen und erbrach nachts
zehn Kleiderkästen, denen er Kleidungsstücke und andere Dinge
entnahm . Bei seinem Fluchtversuch mit den gestohlenen Sachen
-wurde er gefaßt. Nun hat der Bursche seine Tat mit 18 Mo¬
naten zu büßen, denn außer den acht Monnredie  er jetzt er¬
hielt , muß er auch die früheren zehn Monate e, .Zen.

Ein Jahr Gefängnis für einen Hetzer
Mm, 13. Jan . Vor dem Sondergericht hatte sich kn einem

weiteren Fall der 42 Jahre alte Georg Leuschner aus Straupitz
zu verantworten , der eine Reihe von Vorstrafen wegen Betrugs,
Diebstahls , Heiratsschwindels und Hochstapelei aufzuweisen hat.
Er gab sich als „Oberleutnant im Richthofen-Geschwader mit
27 Abschüßen" aus . In einer Wirtschaft hetzte er gegen die
Staatsführung , Partei und Volk. Allerdings will er so betrunken
gewesen sein, daß er sich an die Aeußerungen nicht mehr erinnern
könne. Das Sondergericht verurteilte ihn zu einem Jahr Ge¬
fängnis . Vier Monate Untersuchungshaft wurden angerechnet.

Achtundfechzigjähriger als Heiratsschwindler
- Ravensburg , 13. Jan . Der 68 Jahre alte Hermann H. stand
I dieser Tage vor dem Amtsgericht Ravensburg wegen Vetrüge-
! reien und Heiratsschwindels . Er hatte im Frühjahr 1936 in einer
! Tageszeitung ein Heiratsgesuch aufgegeben, aus das sich drei
j Mädchen gemeldet hatten . Einem davon , einem älteren Fräulein
: in Winterthur (Schweiz), versprach er das Heiraten , worauf die
! Braut von ihren Ersparnissen über 1000 Franken opferte auf
> Nimmerwiedersehen . Den beiden änderen in Zürich wohnhaften
, Mädchen, die jünger waren und für die H. als Heiratskandidat
! nicht mehr in Frage kam, trat er als „väterlicher " Freund ent-
^ qegen und veranlaßtc sie, Einlagen in sein „gutgehendes, blühen-
j des Geschäft" zu machen, das in Wirklichkeit nur in einer Schul-
- denlast von 30 000 RM . bestand. Durch seine Ueberredungskünste,
! nicht zuletzt dadurch, daß er von einer amerikanischen Erbschaft

in Höhe von 500 000 RM . faselte, die ihm zufalle, verstand er es,

Dienstag , den 16. Januar 1S40

die beiden Opfer je um 600 und 700 Franken zu erleichtern. Wie
raffiniert der alte Gauner war , geht daraus hervor , daß er dem
einen Mädchen 15 000 RM ., dem anderen 3000 RM . von seiner
Erbschaft schriftlich vermachte. Wegen ähnlicher Manipulatio¬
nen hatte der Angeklagte schon vor Jahren hinter Schloß und
Riegel gesessen. Nunmehr schickte ihn das Amtsgericht Ravens»
erneut vier Monate ins Gefängnis.

Svovt
Fußball

Altensteig — Nagold 2:8
Zum dritten auswärtigen Verbandsspisl brachte Nagold

aus Altensteig einen überzeugenden Sieg nach Hause. Der
stark vereiste Platz stellte an die Spieler große Anforderungen.
Es mutz gesagt sein, daß trotz Lokalkampf auf beiden Seiten
sehr anständig gespielt wurde . Bei Halbzeit stand das Spiel
bereits 4 :0. Den Torreigen eröffnete Altensteig dadurch selbst,
daß die Altensteiger Verteidiger eine dem Nagolder Rechts¬
außen zugedachte Vorlage ins eigene Tor lenkte. Der Nagolder
Sturm kam mit dem sehr zugvoll spielenden Schweikle auf
volle Touren und stellte mit drei unhaltbaren Treffern das
Halbzeitresultat her . Schon in der ersten Minute der zweiten
Halbzeit holte Altensteig ein Tor auf und wurde in der Folge
wiederholt gefährlich, so daß Nagolds Torhüter noch einmal den
Ball aus dem Netz holen mutz. Nagold stellte mit 4 weiteren
Treffern das Endresultat her. ,

Weltbild (M).
Sndetendeutscher Befreiungslauf

rMW

W

In Anwesenheit von Gauleiter Konrad Henlein fand in Har-
rachsdorf im Riesengebirge der Sudetendeutsche Vefrciungslaus
statt , ein Mannschastslanglauf der SA .-Gruppe Sudetcnland , an
dem rund 100 Mannschaften teilnahmen . Oben : Eine Aufnahme
von der Strecke. Unten : Eine der siegreichen Mannschaften bei

der Siegerehrung.

Gestorbene: Georg Schneider, Altensteig;  Luise Rentschler
geb. Wolfer , 59 I ., Un te r j ettin g en ; Friederike Mayer
geb. Binder , 71 I ., E ü l tstein ; Maria Sattler .Witwe,
geb. Egeler , 72 I ., Oeschelbronn ; Eg . Eisenhardt , Kü-
fermeister, Lalw.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  '
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Maul- unä Klauenseuche
Im Hinblick auf die beteilige große Seuchengefahr wird

daraus hingewiesen, daß jede Einfuhr von Klauentceren zu
Nutz oder Zuchtzwecken von außerhalb Württembergs oder
aus verseuchten württembergische» Kreisen vom Einführen¬
den unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen ist, die im
Benehmen mit dem Regierungsoellrinärrat sofort das Erfor
derliche »ercm latzt.

Horb a. N., den 9. Jan . 1940. Der Laudrat : Eitel.

Amtliche Bekanntmachung
Die Auszahlung des

Familien »Unterhalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Januar
erfolgt am

Mittwoch, 17. Januar , nachm. 2- 6 Uhr
bei der Stadtkafse . Stadtpflege

Deutsche Volksschule Nagold

Zchüler-Anmeläung
Die Anmeldung der im April l940 schulpflichtigen Kinder

(und der zurückgestellten) findet am

Donnerstag, dev 18.3avuar 1940, nachm. 14 —ikN-r
in der Präp .-Anstalt I . Stock rechls, statt.

Schulpflichtig sind die Kinder , die in der Zeit vom l . Juli
1933 bis 30. Juni 1934 geboren sind.

Schulleiter:  Bahlinger.
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Oie Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tage»,
zeitnug nicht auvtommeu könne«, den»

. Sie müssen miterleben »>d « ithöre«
wa» sich in Ihrer nächsten Umgebung
und «ns der ganzen Welt ereignet

Tüchtiges , selbständiges

Madel gesucht
das kochen kann und schon
in Stellung war . Persönl.
Vorstellung möglichst vor¬
mittags bei

Fra « Albertine Theurer
Nagold

(Sägewerke Gebrüder Theurer ).

Suche für meinen Haus¬
halt auf I . 2. 1940 jüngeres

Mädchen
Frau Ernst Necker
Metzgerei, Calw.
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Körperbau
und

Lebensvorgänge
des Menschen

Volkstümliche Einführunci in die
Wunder des menschl. Körpers
In Frage und Antwort

Mit 42 Abbildungen
Für 75 Pfg . vorrätig

Buchhandlung Zaiser,Nagold
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